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Unter dem Titel „Stadt der tausend Feuer“ widmet sich die-
ser Band der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg und insbe-
sondere den 50er-Jahren. Die Industriestadt Gelsenkirchen 
mit ihren Bergwerken, Kokereien, Hüttenbetrieben, Me-
tallfabriken, Glaswerken und chemischen Betrieben, ihren 
Hochöfen, Schornsteinen und Fördergerüsten hatte schon 
vor 1930 das Label der Tausendfeuerstadt für ihr Stadt-
marketing entdeckt. Im Jahr 1950 veröffentlichte die Stadt-
verwaltung den Imagefilm „Die Stadt der tausend Feuer“, 
der dieses Bild wiederaufnahm und auf diese Weise auch 
die Erwartungen an das neue Jahrzehnt formulierte: den 
Aufstieg Gelsenkirchens zur alten industriellen Stärke und 
Bedeutung.

Noch lag die Stadt überwiegend in Trümmern – der Ras-
sen- und Vernichtungskrieg des „Dritten Reiches“, der für 
Gelsenkirchen mit der Befreiung durch US-Truppen im Ap-
ril 1945 endete, hatte moralische und materielle Verhee-
rungen hinterlassen. Ob ein demokratischer Neubeginn 
gelingen würde, stand 1950 noch ebenso in den Sternen 
wie der Erfolg der noch in den Kinderschuhen steckenden 
sozialen Marktwirtschaft. Von einem „Wirtschaftswunder“ 
konnte jedenfalls noch nicht die Rede sein – dies verdeutli-
chen nicht zuletzt einige der für diesen Band ausgewählten 
Bilder eindrucksvoll. 

Ein Jahrzehnt später war Gelsenkirchen tatsächlich wie-
der eine prosperierende Industriestadt, die in eine neue 
Moderne eingetreten war – auch wenn ihr Erfolg, wie die 
Bergbaukrise bald zeigen sollte, eher auf Sand gebaut war. 
Die Gelsenkirchenerinnen und Gelsenkirchener lernten in 
den 50er-Jahren die Vorzüge und Verlockungen einer west-

Vorwort
lich geprägten Konsumgesellschaft kennen, während sich 
im Hintergrund bereits soziale und kulturelle Umwälzun-
gen andeuteten. Und nicht nur in dieser Hinsicht haben 
die 50er-Jahre in Gelsenkirchen Spuren hinterlassen: Die 
in diesem Band versammelten Bilder zeigen uns, wie stark 
das heutige Gelsenkirchen städtebaulich in der Wiederauf-
bauphase der 50er-Jahre verwurzelt ist.

Dr. Daniel Schmidt, Leiter des Instituts für Stadtgeschichte

Die im vorliegenden Bildband zusammengestellten An-
sichten von Gelsenkirchen in den 50er-Jahren basieren auf 
Pressefotografien. Die verwendeten Fotos stammen zum 
größten Teil aus den Fotobeständen von Kurt Müller und 
Hans Rotterdam. Kurt Müller war von 1936 bis 1973 als 
freier Fotograf tätig, der die vielfältige lokale Presseland-
schaft mit Bildmaterial belieferte. Rotterdam war von 1946 
bis 1965 als Fotograf der Stadt Gelsenkirchen angestellt. 
Er arbeitete eng mit Kurt Müller zusammen. Hans Rotter-
dam verstand sich dabei nicht als Presseamtsmitarbeiter, 
der Hochglanzfotos produzierte, sondern als unparteiischer 
Chronist des allmählichen Wiederaufbaus einer in Trüm-
mern liegenden Stadt. 

Die Leitidee der vorliegenden Aufnahmen kann als doku-
mentarische Authentizität charakterisiert werden. Für den 
im Tagesgeschehen eingebundenen Bildberichterstatter 
stand die schnelle Erfassung des Zeitgeschehens im Vorder-
grund. Ästhetische Aspekte waren von untergeordneter Be-
deutung. Doch genau dies macht den Reiz der hier gezeigten 
Fotografien aus.

Dieter Host, Autor 



Raus aus den Trümmern

Blick vom Sims der teilzerstörten evangelischen Altstadtkirche auf die Trümmerlandschaft in der Innenstadt, 1948

Die Bombenangriffe der alliierten Luftflotten auf Gelsen-
kirchen erfolgten in der Zeit von 1940 bis 1945. Bei dem 
durch amerikanische und britische Bomber durchgeführ-
ten Luftangriff am 6. November 1944 wurden die katholi-

sche und die evangelische Altstadtkirche zum größten Teil 
zerstört. Die evangelische Altstadtkirche blieb zunächst 
als Ruine stehen. Sie wurde in der Zeit von 1955 bis 1956 
neu gebaut. 
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Von den rund 40 000 Wohngebäuden im Stadtgebiet wur-
de rund ein Viertel total zerstört. Der Wiederaufbau setzte 
im großen Umfang ab Anfang 1946 ein. Vorrangiges Ziel 

der Stadtverwaltung war es, in Abstimmung mit dem bri-
tischen Stadtkommandanten zunächst die Hauptverkehrs-
straßen von Schutt und Trümmern zu räumen. 

Blick auf die Trümmerlandschaft am Neumarkt, 1945



„Trümmerkinder“ an der Florastraße beim Bearbeiten von Ziegelsteinen 

für den privaten Hausbau, 1952

Ernst Kuzorra (Fußballidol des FC Schalke 04) mit der Schaufel in 

der Hand beim inszenierten Abtragen der Trümmerberge vor seinem 

Tabakwarengeschäft, 1948

Um den privaten Wiederaufbau der Wohngebäude zu un-
terstützen, wurden die Trümmermassen entschädigungs-
los zugunsten der Stadt Gelsenkirchen enteignet. In der 
Bekanntmachung vom 27. März 1946 hieß es für den Scha-
densbezirk Alt-Gelsenkirchen: 

„Der Enteignung unterliegen 1. alle losen, nicht mehr mit 
den Hausruinen verbundenen Schutt-, Trümmer- und 
Müllmassen; 2. alle nicht mehr in ihrem ursprünglichen 
Zustand mit den Hausruinen verbundenen Bauteile; 3. alle 
Bauteile, die nicht mehr standfest sind.“ (Chronik der Stadt 
Gelsenkirchen 1946, S. 59)

Der Aufforderung des Oberbürgermeisters an die Bürger 
und Bürgerinnen („Aufruf zum öffentlichen Ehrendienst 
am Volke“), sich an Schipp-Aktionen zur Trümmerbesei-
tigung zu beteiligen, war jedoch nur mäßiger Erfolg be-
schieden.
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Als Konsequenz aus der unzureichenden Beteiligung an 
freiwilligen gemeinnützigen Arbeiten schloss die Stadt 
Gelsenkirchen mit der Firma Schäfer aus Ibbenbüren 
einen Vertrag über die Trümmerbeseitigung und Trüm-
merverwertung. Die Idee des Vertrages, der ab dem 

Beseitigung der Trümmerberge in der Schalker Straße mit schwerem Gerät, 1948

1.  April  1946 in Kraft trat, bestand darin, dass nicht nur 
die Trümmer mit schwerem Baugerät beseitigt werden 
sollten. Man hoffte, die entstehenden Kosten durch den 
Verkauf des Baumaterials an Privatleute gering zu halten. 



Welche Dimensionen dieser Markt hatte, wurde in einer Schätzung des Sonderprogramms für die 
Instandsetzung von Wohnungen von Ende Januar 1946 umrissen: Demnach umfassten die zu be-
seitigenden Schutt- und Trümmermassen rund 3 Millionen Kubikmeter. Umgerechnet waren dies 
rund 200 000 Eisenbahnwaggons zu je 15 Tonnen. 

Letztlich entpuppten sich diese Rechnungen als realitätsfern. Der Verkauf von Trümmerschutt an 
Privatleute war unbedeutend. Die Bereitstellung und der Bau von Wohnungen im großen Stil muss-
te von der Stadt Gelsenkirchen über die GGW (Gelsenkirchener Gemeinnützige Wohnungsbau
gesellschaft) organisiert werden.

Trümmerbeseitigung am 

ehemaligen Kaiserplatz 

durch die Baufirma Schä-

fer aus Ibbenbüren, 1949
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Bomben und Blindgänger
Das Stadtgebiet von Gelsenkirchen war in der Zeit von Mit-
te 1944 bis Anfang 1945 heftigen Bombenangriffen ausge-
setzt. Die Zahl der abgeworfenen Bomben wurde von den 
städtischen Mitarbeitern akribisch erfasst und in einer 
umfangreichen Statistik ausgewertet. Demnach wurden 

bei 184 Luftangriffen insgesamt 55 035 Sprengbomben, 
363 491 Brandbomben und 5114 Blindgänger gezählt. 
Hinzu kam der statistisch nicht erfasste Abschuss von 
Zehntausenden von Flakgeschossen mit dem Ausstoß von 
zahlreichen Flakgranatenblindgängern. 

Bombenschäden auf dem Betriebsgelände der Zeche Consolidation, Schacht 1/6, 1945 (Fotos S. 10 + 11)
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Die Beseitigung der Blindgänger erfolgte unmittelbar 
nach Kriegsende. In der ersten Jahreshälfte von 1946 
wurden rund 300 nicht gezündete Bomben und Luft
minen entschärft. Der Umgang mit Bombenblindgängern 
war allgegenwärtig. Es gab zahlreiche Todesfälle, die auf 
puren Leichtsinn zurückzuführen waren. Bereits im Ok-
tober 1946 warnte die Polizei davor, Bomben zu knacken 

Bombenräumung auf dem Betriebsgelände der Zeche Consolidation, Schacht 3/4/9, 1949

und den darin befindlichen Sprengstoff als Düngemittel 
zu verwenden. Aufgrund der Liegezeit der Bomben wür-
den Zersetzungssalze zwischen Sprengstoff und Metall-
wand auftreten. Unter dem Einfluss von Stoß, Reibung 
und Schlag konnte sich dieses Gemisch entzünden und 
zu einer Detonation des Sprengstoffes führen. 
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Anzeige zur Behebung der Wohnungsnot auf dem Marktplatz in Gelsenkirchen-Buer, 1949

Wohnen in Behelfsunterkünften
Die Situation auf dem Wohnungsmarkt stellte sich in der 
Nachkriegszeit in Gelsenkirchen auf drastische Art und 
Weise dar. Waren bei Kriegsende nur etwa 170 000 Ein-
wohner in der Stadt verblieben, stieg die Einwohnerzahl 
durch Kriegsheimkehrer und Flüchtlinge aus den Ostge-

bieten bis 1950 auf 317 000 Personen an. Trotz aller Be-
mühungen der Stadtverwaltung, in den Folgejahren den 
Wohnungsbedarf zu decken, mussten viele Menschen in 
Behelfsunterkünften leben. 
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Das Spektrum der provisorischen Wohnunterkünfte reich-
te vom Platz im Hochbunker über einfache Notunterkünfte 
bis hin zu sonstigen unzumutbaren Behausungen. Die 
Personengruppen, die von der Misere auf dem Wohnungs-
markt besonders betroffen waren, umfasste Ausgebombte, 
Sowjetzonenflüchtlinge, Schwerbeschädigte, Kriegsheim-
kehrer und Frauen mit Kindern.

Einer der Hochbunker an der Arminstraße, 1947

Der Hochbunker an der Emmastraße als Durchgangslager für „Ost

zonenflüchtlinge“, 1952
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Frau mit Kindern vor einer Behelfsunterkunft in der Nähe des Güterbahnhofs Schalke, 1955
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In Gelsenkirchen hatte der Zweite Welt-
krieg ein Trümmermeer hinterlassen. So 
waren die 50er-Jahre geprägt vom Wieder-
aufbau der Stadt und der Schaffung neuen 
Wohnraums, von Aufbruch und Maloche. 
In der „Stadt der tausend Feuer“ spielten 
die Kohle- und Stahlindustrie eine zentra-
le Rolle, aber auch die Bekleidungsindus-
trie gewann an Bedeutung und schuf Ar-
beitsplätze für Frauen. Dennoch spiegeln 
die 50er-Jahre in Gelsenkirchen vor allem 
eine männlich geprägte Arbeits- und Le-
benswelt wider. Die brutalen Arbeitsbe-
dingungen im Bergbau und der Hütten-
industrie erzeugten ein Solidaritätsgefühl 
unter den Kumpels. Das findet seinen 
Ausdruck auch im Schalker Vereinslied:

Tausend Feuer in der Nacht / Haben uns 
das große Glück gebracht / Tausend Freun-
de, die zusammenstehn / Dann wird der 
FC Schalke niemals untergehn.

Zerstreuung vom harten Arbeitsalltag 
fand man aber nicht nur im Fußball. Der 
Trab- und Galopprennsport blickte auf 
eine lange Tradition zurück und zog viele 
Zuschauer an. 

Mit steigendem Wohlstand nahm auch die 
Motorisierung in der Stadt zu und das Frei-
zeit- und Konsumverhalten veränderte sich 
spürbar. Es ging wieder aufwärts im Gelsen-
kirchen der 50er-Jahre.

Dieter Host, 1954 in Gelsenkirchen geboren, hat an der Ruhr-Universität 

Bochum Geschichte studiert und ist seit 1989 Mitarbeiter im Institut für 

Stadtgeschichte in Gelsenkirchen.


